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' Was lange währt, wird endlich gut, sagt man . Die Ant¬
wort , die die Verbündeten auf die deutschen Vorschläge zu¬
sammenbrauen , müßte also ganz vortrefflich werden, denn
die Verhandlungen darüber dauern nun schon überreichlich
lang, verglichen mit der Schnelligkeit , mit der sonst Poin¬
care seine stets schroffen Ablehnungen aussprach. Aber das
ganze diplomatische Hin und Her zwischen London und Pa¬
ris darf in Deutschland vernünftigerweise nur dazu dienen,
uns vor trügerischen Hoffnungen zu warnen , als ob der
Kamps um die Ruhr sich schon seinem Ende näherte . Wenn
Poincare es auch aufgegeben zu haben scheint, darauf zu
beharren , daß vor einer Besprechung der Verbündeten unter¬
einander der passive Widerstand im Ruhrgebiet ein¬
gestellt sein müsse, so bedeutet das für uns Deutsche natürlich
so aut wie nichts . Im Gegenteil, wir müssen jetzt doppelt auf
unserer Hut sein . Man kann mit Sicherheit annehmen, daß
Poincare von vornherein ein solch wohlberechnetes
Zugeständnis ins Auge gefaßt hatte, das für die Ent¬
scheidung in den tatsächlichen Forderungen überhaupt kein
Zugeständnis ist . Bor der öffentlichen Meinung Englands
soll eben der Eindruck einer Nachgiebigkeit erweckt werden.
Es ist die alte französische Finte , die Forderungen weit über
das Mögliche hinaus aufzustellen , um das , was man eigent¬
lich will, um so sicherer zu erreichen .

Bei der gefügigen Nachgiebigkeit Lloyd Georges und
der „ wohlwollenden Schwäche " Bonar Laws war mit dieser
Politik wohl etwas zu machen ; an der Z ä h i g k e it S t an -
len Baldwins prallt sie ab. Wenn nur wenigstens der
verflixte Fragebogen Lord Curzons nicht wäre ,
ohne dessen„Ausfüllung durch Poincare und die Belgier das
Kabinett Baldwin keine Entscheidung treffen will. Poin¬
care dreht und windet sich . Die Wahrheit kann er nicht
sagen . Er müßte gestehen, daß er einst gesagt hat : „ Es
wird mir am liebsten sein, wenn Deutschland keinen Pfen¬
nig bezahlen könnte "

: er müßte bekennen , daß er schon vor
drei Jahren , bevor er den Ministerpräsidentenstuhl bestiegen
hatte, gemeinsam mit den Unentwegten in Paris die Be¬
setzung des Ruhrgebiets betrieben und durch eine
ausgedehnte, wohleingerichtete Spionage vorbereitet habe .
Aber die gewohnten Unwahrheiten oder Entstellungen über
böswillige Nichterfüllung usw .aufzutischen , ist einem Bald-
win gegenüber auch so eine Sache; namentlich die Frage,
was denn nun die eigentliche Absicht in der Rnhrbesetzung
fei , läßt sich in einem Schriftstück ron weltgeschichtlicher Be¬
deutung und unabsehbarer Tragweite nicht so leicht schwarz
auf weiß beantworten . So suchte Poincare zunächst den
fatalen Fragebogen dadurch zu umgehen, daß er durch den
Botschafter St . Aulaire mündliche Erklärungen abgeben ließ.
Aber die kundigen Thebaner in London erwiderten chm kurz,
das genüge nicht. Die Pariser Presse wurde aufgeboten,
UM den Stil umzudrehen: es sei eigentlich Sache Eng¬
land « , eine Erklärung abzvgebsn und zu sagen , wie weit
die englische Regierung auf die Schuldforderungen an die
Verbündeten und an Deutschland verzichten wolle . Keine
Antwort. Endlich aber wurde man in London ungeduldig
und es erging eine sehr freundschaftliche , aber ebenso ernste
Aufforderung an Belgien , den auch nach Brüssel gesand¬
ten Fragebogen ungesäumt ansgefüllt zurückzuschicken . Neue
Verlegenheit. Poincare hatte schon mit den belgischen Mi¬
nistern Theunis und Jo spar . die eigentlich keine Mi¬
nister mehr sind , denn der König hat ihr Entlassungsgesuch
angenommen , verhandelt , daß sie ihre Antwort in volle
Uebereinstimmung mft der sämigen bringen. Das schien den
beiden doch bedenklich, denn wenn man nur noch mit einem
Fuß auf dem diplomatischen , mit dem anderen schon auf
dem gewöhnlichen bürgerlichen Boden fielst wird man
auch von der bürgerlichen Moral nicht mehr ganz unberührt
bleiben . So unterschrieben sie zwar den hinterlistigen Vor¬
schlag Poincares. daß die deutsche Reichs« aisrung alle ihre
Verordnungen zurückziehen svlle . die den Be¬
amten und Eisenbahnern der besetzten Gebrete verbieten,
unter der französisch-belgischen Verwaltung warnst zu tun ;
dafür werde die Besetzung in eine ,.unsichrb a r e" zu-
rückosrwandelt. die nur die „ Aufsicht" der Jngsmeurkom-
mission zu schützen habe Dieser Vorschlag rst natürlich nur
ein Spiel m>t Worten und wenn Deutschland darauf em-
ginge , so würde das eine glatte Kapitulation bedeuten.
Die deutsche NÄchsregiemnq ist denn auch keineswegs geson¬
nen , m diese Falle zu gehen . Das ,.E^>o de Pans hat
schon verraten , was hinter dem Plan steckt: die Reichsregie¬
rung dürfe an die Industriellen ksi"e und an die
den Dienst verweigernden Ei ser-Ka huer >ind

.
êr keine

GehSNer und Löhne w -br bezahlen . Jnd'.' snielle und Ar-- . - gestellt werden.

geieiuer rave . Aunervem . ,
im besetzte» Gebiet stets zur Hand hoben , NM gegebenenfalls
sofort wieder mit Zwangsmaßnahme » .mgmyen zu

Der SteueranssHnß des Reichstags hat die Voraus-
zahtnugen au - die Einkommensteuer 1923 auf das
25fache, ' Wenigen auf die Körperschaftssteuer aus das
SSfache hinan. Ersetzt r- nd Sie Berbranchsstcnern stark
erhöht. -"Ms !§ ! - ! - ' .

Die Regierungslömrmssion des Saargcbiets hat nun
die berüchtigte Notverordnung vom 7. März noch vor
ihrer Besprechung durch den Völkerbundsrat anfgc-
hoben . Witz ! « sich

'
i '

Neu « Bestialitäten der Franzosen an Frauen und
Mädchen werden ans dem Rnhrgebiet bekannt.

Die Lebcnsmitteleinsuhr ins Ruhrgebiet begegnet
nach wie vor großen Schwierigkeiten.

> England ist noch immer ohne Antwort ans seine
Anfrage nach Paris , obwohl es Thennis in Brüssel
gelungen sein soll , ein ncnes Kabinett zu bilden .

In Albanien soll ein Ausstand ausgebrochen sein,
der sich gegen sie Regierung in Tirana richtet .

können . — Son-eit ge !>en also hie Belgier mst . In einem
Punkt aber trugen sie wie halbamtlich ve' kündet wurde , Be¬
denken . dem Anima : tentmurf Poincares bsizutreten. Was
das für ein Punkt ist . wurde nicht gesagt , es wird aber schon
der Hauptpunkt sein , nämlich der eigentliche Zweck der

In England ist man , wie bemerkt , über die Verschlep¬
pung ungehalten , lind so griff Erftmin ' ster Baldwin
zu dem in England besonders beliebten Aushis'smittel, um
dem Kollegen und Freund Poincire eine ernste Mahnung
zu erteilen . Er hielt m Oxford eins Rede , die in erster
Linie an England und Amerika, im Kern aber an Frank¬
reich gerichtet war . Vierfach sei der Grund , sagte Bald¬
win, weshalb England und Amerika zur Wiederherstellung
des Friedens berufen seien : erstens verfüge hie angelsäch¬
sische Rasse über einen angeborenen Sinn für Gerechtigkeit ,
dann vermöge sie einen Mann nach seinem Wert (oder Un¬
wert ) zu schätzen , drittens habe sie Gefühl für politische
Freiheit und endlich verbinde sich damit ihre Liebe für
Eeistesfreiheit des einzelnen wie für die Nation . Die Män¬
ner , die ihre Hand an die Wiederherstellung des Friedens
legen , brauchen den M eines Pitt und den Glauben
eines Lincoln . — M . voller Absicht hat Baldwin einen
englischen und einen amerikanischen Staatsmann als Vor¬
bilder für die Arbeit an der Weltaufgabe hingestellt , die Ver¬
einigten Staaten sollen ja nach Meldungen aus Washington
geneigt sein, die britische Regierung in der Lösung der Eni»
fchädigungsfrage zu unterstützen . Aber zweifellos hat Bald¬
win noch mehr gemeint. William Pitt der Jüngere war
der unerbittlichste GegnerFrankreichs , an seiner Un¬
erschrockenheit ist der Weltherrschaftsplan Napoleons l . ge¬
scheitert. Er erkannte die Gefahr, daß England in hie Ab¬
hängigkeit Frankreichs geraten könne , und er wagte
das Aeußerste , indem er die zweite und dritte
Koalition gegen Frankreich zustande brachte , der
Napoleon unterlag . Heute liegen die Dinge für England
ähnlich wie zur Zeit des jüngeren Pitt , allerdings durch
Englands Mitschuld . Darum hat Baldwin den Geist Pitts
beschworen und insofern ist seine Rede eine ernste Warnung
an Frankreich, den Bogen nicht zu überspannen . Auch die
Nennung Abraham Lincolns , der durch seinen Kampf
gegen die amerikanischen Südstaaten die Sklaverei in
den Vereinigten Staaten abgeschafft hat , hat seine Be¬
ziehung . Auch über dem deutschen Volk wird die blutige
Geißel des französischen Sklavenhalters geschwungen . —
Pitt und Lincoln sind vortreffliche Losungen für das Ringen
wider Frankreichs Ueberheblichkeit .

So kommt Poincare aus den Verdrießlichkeiten nicht
mehr heraus . Mit dem belgischen Gehorsam ist er nicht
mehr zufrieden. Dazu kommt ein Streit , der in der
französischen Kammer wegen des rücksichtslosen Vor¬
gehens der Regierung gegen die Linksparteien ausgebrochen
fft und der das Kabinett Poincare die bisherige Gefolg¬
schaft der Radikalen gekostet hat . In der Kammer¬
sitzung vom 15 . Jum hatte Poincare in seiner hochfahrenden
Art der Linken den Kampf angesagt. Der Fehdehandschuh
wurde ausgenommen. Die Regierung erhielt zwar wieder
eine Vertrauenserklärung der Kammer , aber nicht mehr mit
der erdrückenden Mehrheit wie ' sonst, sondern nur mit 375
gegen 207 Stimmen . Trotz der Bitten des Präsidenten
Millerand , in der ernsten Zeit und angesichts der Neu¬
wahlen im Herbst die Einigkeit im Innern zu wahren , wird
sich nun gegen den Regierungsblock ein Linksblock bilden ,
der zwar zunächst noch keine ernstliche Gefahr für das Re¬

giment Poincares bildet , aber als Zeichen wachsender Un¬
zufriedenheit mit Poincares rücksichtsloser Art von Bedeu¬
tung ist.

Und nun vollends der passive Widerstand ! Kein
Anzeichen von Kapitulation . Im Gegenteil fast jeder Tag
bringt neue Erklärungen und Entschließungen aus dem be¬
setzten Gebiet, daß sie aushalten und auch die letzte Probe
bestehen wollen. Und wenn eine Sorge sie drücke , so sei es
die , daß die Regierung durch Beeinflussung von innen
oder außen sich bestimmen lasse , nicht mehr dicht zu halten.
Mit großer Vorsicht ist daher eine plötzlich aus Elberfeld
ruftauchende Nachricht aufzunehmen, daß „maßgebende"
Persönlichkeiten aus Arbeitgeber- und Arbeitnehmerkreisen
gewisse Bedingungen für die Kapitulation bzw . die Einstel¬
lung des passiven Widerstands beschlossen haben. Das
riecht doch ein bißchen nach „Regie" d . h . zu deutsch Mache .
Poincare hat gesagt , die Zeit werde Frankreichs Verbün¬
deter sein, um den Widerstand zu brechen . Es kann aber
auch umgekehrt sein . Je mehr die Kohlenhalden im Ruhr¬
gebiet sich leeren , ohne entsprechend na -hgefüllt zu werden,
um so näher rückt der Zeitpunkt heran , wo die Franzosen
und Belgier nicht einmal die derzeitigen verhältnismäßig
spärliche »; Abfuhren mehr bewerkstelligen können , und die

LandKohlennot kann in den feindlichen Ländern einen Höhe¬
punkt erreichen , der sie zum Frieden zwingt. Das Aeußerste
wird nun eingesetzt. Man ist dazu übergegangen , über die
Bevölkerung die Hungerblockade zu verhängen , bei¬
leibe nicht unter diesem Titel , sondern man hat nur straf¬
weise den Verkehr der Eisenbahnen, Straßenbahnen und der
Fuhrwerke aller Art so eingeschränkt , daß die Versorgung
der Städte mit Lebensmitteln aufs äußerste erschwert wird .
Neber Fabriken verschiedener Art wird die Sperre verhängt ,
zh daß vielen großen Betrieben nichts anderes übrig bleibt ,
als in das unbesetzte Gebiet abzuwandern , wollen sie sich
vor der völligen Vernichtung retten . Den Kriegsgerichten
genügen die Millionenstrafen höchstens noch für ganz kleine
Leute, sie haben die Milliardenstrafen eingeführt und in
zwei Tagen wurden über ein Dutzend Bergwerksdirektoren
neben 50 Jahren Gefängnis einige hundert Milliarden
Mark Geldstrafen verhängt . Die Ausweisungen namentlich
von Eisenbahnern mit Familien wachsen lawinenartig . Im
Finanzausschuß der französischen Kammer wurde amtlich
mitgeteit, daß im besetzten Gebiet im ganzen bis jetzt 230
Milliarden „ beschlagnahmt " worden seien. Und diese Sum¬
men benützte die französische Negierung , um an den Börsen
in London und Neuyor ? einen Hauvtschlag gegen Deutsch¬
land zu führen . Die Milliarden Papiermark wurden auf
den Geldmark geworfen und ein Marksturz mar die Folge,
der für einige Stunden den Wertmesser Dollar bis auf
180 000 emporschnellen ließ . Daß zugleich auch der fran¬
zösische Franken und erst recht Re „ verbündete" polnische
Mark nach unten rutschten , kümmert hcHserblendete Men¬
schen wenig, die ein Auge her gäben , wenn der Gegner beide
verlieren würde.

Leider ist aber wieder festzustellen, daß das Speku¬
lant ent um auch im Deutschen Reich sich die Gelegen¬
heit nicht entgehen best, sich an der Reichsnot zu bereichern
und damit den Feind zu unterstützen . Ein Dollar¬
kurs von 180 000 oder nur 130 000 ist ein Unsinn. Selbst
unter Berücksichtigung aller Papierfetzen und Sck '.llden ist
der deutschen Mark iarmer noch ein wirklicher Wert von
mindestens 70 000 gleich einem Dollar beizumessen , denn die
schwebende Schuld beträgt 12 000 Milliarden , und das gibt
auf den Goldbestand der R-ichsbank umgerechnst eine Ent¬
wertung van rund 17 000 . Mit vollem Recht verlangt man
daher van der Regierung , dich sie nun einmal einen festen
Griff in bas Wespennest der Börse tue , denn es ist uner¬
träglich und gefährlich , wenn die um Gehalt und Lohn
Arbeitenden der Spekulationswillkür als Opfer ausgeliefert
sein sollen , während die Gewissenlosen am Volksmark sich
vollsaugen. Die Reichsregierung mußte nach kaum 18-
tägiger Pause , eben wegen der Markenwertung , eine allge¬
meine Gehalts - und Lohnerhöhung der Reichsbeamten und
Arbeiter um 102V- Prozent vornehmen. Das kostet Billio¬
nen . Die weitergehende Forderung nach wertbestän¬
digen Löhnen ist angesichts der Reichsfinanz- und der
unsicheren Wirtschaftslage eine sehr schwierige Frage, aber
es müssen Wege gefunden werden, um die Lohnempfänger
vor Katastrophen zu schützen , wie in dieser Woche wieder
eine gemacht worden ist . Der Anfang wird bei der Devi¬
sen- und Börsenordnung zu machen sein.

Der Raubkrieg im Ruhrgebiet
Poincares Antwort

London , 22 . Juni . Die Blätter berichten , die Beantwor¬
tung des Fragebogens durch Poincare werde beute in Lon¬
don übergeben werden. Sie sei im Ton freundschaftlich , in der
Sache aber sehr fest gehalten . Die Hauptzüge seien : Die von
Deutschland angebotenen Bürgschaften sind ungenü¬
gend und müssen durch produktive Pfänder ersetzt

iss



werden. Frankreich lehnt alle Verhandlungen ab ,
solange der W i d e r st a n d Deutschlands dauert . Sobald die¬
ser eingestellt ist , werden Frankreich und Belgien zur „ fried¬
lichen" Besetzung zurückkehren : solange aber Deutsch¬
land nicht kapituliert , werden die gegenwärtigen
Maßnahmen nicht nur fortgesetz t, sondern noch
verschärft werden, so daß sie für die Bevölkerung uner¬
träglich werden.

Die „ Westminster Gazette" glaubt Mitteilen zu können ,
daß Frankreich als Sicherheit die Verwaltung der
Zölle , der Eisenbahn und der Industrie ver¬
lange. Die französische Antwort werde in London als eine
starke Annäherung an den englischen Standpunkt betrachtet
und bedeute einen großen Fortschritt in der englisch-tranzöfi-
schen Zusammenarbeit . „Daily Telegraph " sagt dagegen, die
Antwort sei allem Anschein nach weit von dem englischen
Standpunkt entfernt, besonders hinsichtlich der Eisenbahnen.

Eine amtliche Bestätigung des angeblichen Inhalts der
Antwortnote liegt zur Stunde noch nicht vor und man wird
abwarten müssen , ob die Meldungen mehr sind als Stim¬
mungsmache und ein Versuch , Deutschland einzuschüchtern .
Auf jeden Fall scheint es zutreffend, daß Frankreich und Bel-
gien jede Verhandlung von der vorherigen Unterwerfung
Deutschlands abhängig machen . Bezeichnend ist, was nach den
Zeitungsmeldungen

'
Poincare auf die englische Frage , was

Frankreich seinerseits für die Einstellung des Widerstands
biete , antwortet : Rückkehr zu der angeblich von Anfang an
beabsichtigten „friedlichen Besetzung "

. Diese friedliche Be¬
setzung bestand bekanntlich darin , daß feldmäßig ausgerüste¬
tes Heer in das friedliche Ruhrgebiet eindrang . Unter „sried ->
licher Besetzung " versteht Frankreich die möglichst kostenlose,
aber vollständige Beherrschung des Ruhrgebiets , em Plan ,
der bisher durch den passiven Widerstand durchaus vereitelt
wurde . Eine solche Besetzung ließe sich auf unabsehbare
Zeit hinaus fortsetzen , während der Kampf gegen den passiven
Widerstand ans die Dauer die Kräfte Frankreichs übersteigt
und höchst . unerwünschte politische Nebenwirkungen nach
außen und in Frankreich selbst Hervorrust . — Von Freilassung
und Entschädigung der Verurteilten und Ausgewies nen ist
nicht die Rede, höchstens will man die gerade Verhafteten
freigeben. Das sei festgestellt zur Erkenntnis der wahren Na¬
tur des französischen Vorschlags-

Mlllonenraub
Essen, 22 . Juni . In der Reichsbanknebenstellem Rauxel

„ beschlagnahmten " die Franzosen 7 -L Millionen Mark.
In Lünen ist eins Kompagnie Infanterie und eine

Schwadron Reie>w >. eingerückt , um die der Stadt aufsrlegte
Buße von 80 Millionen Mark gewaltsam einzutreiben. Bis¬
her ist den Franzosen nur in der Siadtkasse 1 Million Mark
in die Hände gefallen.

In Marl an der Lippe wurde ein Mädchen von belgi¬
schen Soldaten vergewaltigt . — Zwei Belgier sollen er¬
schossen . einer verletzt worden sein lieber Marl wurde der
verschärfte Belagerungszustand verhängt , mehrere Personen
wurden als Geiseln verhaftet.

In Westhofen wurde ein lSsährigss Mädchen von
einem weißen und einem schwarzen Franzosen vergewaltigt .

In Pirmasens haben die Besetzuusbehörden sieben
Schaufenster von Geschäften zur Ausstellung ihrer Bekannt¬
machungen beschlagnahmt , da die Bekanntmachungen wie¬
derholt von den Anschlagsäulen abgerissen worden waren .

Drei Zeitungsschriftleiter von Kaiserslautern
und Alsenz wurden vom Milikärpo'üzeigaiicht in Kaisers¬
lautern zu je 1 Monat Gefängnis und 2 Millionen Geld¬
strafe verurteilt , weil sie von einem verunglückten Franzosen¬
zug berichtet und als Ursache (offenbar zutreffenderweise)
das Platzen des Lokomotivkessels bezeichnet hatten , während
die französische Besatzungsbehörds „verbrecherische Spren¬
gung des Bahnkörpers " festgestellt wissen wollte.

Entfernung der Alpenjäger aus Trier
Trier , 22 . Juni . Die hier untergebrachten französischen

Alpenjäger sind am 18. Ju.nl plötzlich fortgeschasft
worden. Die deutschen Blätter erfuhren , daß der Grund
eine Meuterei unter diesen Truppen gewesen sei , — Die
Pariser Havasagentur bestreitet die Meuterei mit der Be¬
gründung , daß in Trier sich „keine Alpenjäger mehr befin -
den .

"

Aur das Ruhrgcbiek
Die Landwirtschaft von Riederschlesi -m hat für die Ruhr¬

spende bis jetzt aufgebrack/t 9000 Ztr. Gsireide und Mehl
21500 Ztr . Kartoffeln, 10 Stück Vieh , 500 Ztr . Fleisch-
waren und sonstige Lebensmittel, 5 )4 Ztr . Smuhwerk , 106

Verlorene Heimat.
Eine Erzählung aus Straßburgs Schicksalstagen.

30 Von Konrad Bernd .
Es war kaum eine Viertelstunde vergangen , daß das

Mädchen fortgeeilt war , um den Arzt zu holen. Wer
Hemrich schien es eine Ewigkeit . Kamen sie noch immer
nicht e

Endlich ging draußen die Tür .
„Der Doktor war nicht zu Hause "

, sagte das Mädchen,und wahrend sie ihre Worte atemlos hervorbrachte , blickte
sie angstvoll nach dem Bette .

- „ Wer er wird heute abend noch kommen."
Dann vee ließ sie leise das Zimmer . -
In Jeannes Schlafzimmer brannte die kleine rote

Lampe und goß rosigen Schimmer über das Bett der
Kranken . Die Vorhänge vor den Fenstern waren zuge¬
zogen. Von der Straße drang kein Lärm herein .

Geräuschlos rollten draußen die Wagen über den
frischgefallenen Schnee. Kein anderer Laut aLs das
leise Rascheln eines steifen Kleides , wenn Schwester Mar¬
zella durch das Zimmer ging , um die Kompressen aufs
Neue mit kaltem Wasser zu tränken .

Alle zwei Stunden mußten sie erneuert werden . So
hatte der Arzt es befohlen . Mit behutsamen Fingern
legte Schwester Marzella den Umschlag um die Brust der
Kranken .

Dann strich sie die Decken glatt und nahm auf dem
am Bette stehenden Stuhle Platz .

Klick, klick, sagten die Stricknadeln , so oft sie bei ihrer
emsigen Arbeit zusammenstießen .

Jeanne schlief. Aber es war nicht der gesunde Schlaf ,
der die Kranken nach der Krise zu befallen pflegt . Un¬
ruhig lag die Fiebernde , unzusammenhängende Worte

Paar Stiefel . Aus Oberschlesien g : gen em 2/07 Ztr . Ge -
treibe und Mehl , 4300 Ztr . Kartoffeln und 423 )4 Millionen
Bargeld . Für 100 Millionen Mark wurden aus dieser
Summe Futtermittel eingekauft und ins Ruhrgediet ver-

Die Lebensmitteleinfuhr freigegeben
Elberfeld. 22 . Juni . Seit gestern ist laut WTB . die Auf¬

gabe an Lebensmittelsendungen nach allen Stationen des
Ruhrgebiets freigegeben. Die Franzosen haben die Bahnhöfe
Dortmund -Süd und in einigen anderen Orten wieder ge¬
räumt ; der Betrieb wird wieder von deutschem Personal über¬
nommen.

Neue Nachrichten
Veränderungen im britischen Kabinett

London, 22 . Juni . Nach dem „Daily Chronicle" scll
Chamberlain (der als Unionist dem Kabinett Lloyd
Georges angehörte) nun doch in das Kabinett Baldwin ein -
treten, und zwar als Kolomalminister. (Chamberlain hat
bisher die Aufforderungen Baldwins abgelehnt.) Der Her¬
zog von Deoonshire (bisheriger Kolonialminister) soll Vize-
könia von Indien werden.

Nach der „Daily Mail " steht die Uebernahme des Schatz-
kanAerpostens durch Mac Kenna bevor .

Bei der Ersatzwahl in Morpeth wurde der Bergar¬
beiter Esmillie mit einer Mehrheit von 6966 Stimmen gegen
den liberalen Kandidaten gewählt.

harding für das Weltschiedsgericht
Washington, 22 . Juni . Präsident Harding hält auf

seiner Reise nach Alaska in einer Reihe von Städten Wahl¬
reden . Gestern sprach er in St . Louis und befürwor¬
tete den Eintritt der Vereinigten Staaten
in den Weltschiedsgerichtshof . Doch müsse der
Gerichtshof auch wirklich seinem Namen und Zweck ent¬
sprechen und vollkommen unabhängig vom Völkerbund sein.
Die zweite Bedingung sei , daß die Vereinigten Staaten , die
mehr als je Gegner des Völkerbundes seien, in
schiedsgericht müsse die Wenirdg ch
dem Gerichtshof vollständig gleichberechtigt sei . Das Welt¬
schiedsgericht müsse die Befugnis haben, Streitfragen usw .
selbst ohne Einspruch durch einen Beteiligten in die Hand zu
nehmen. Der jetzt bestehende Internationale Gerichtshof
müsse in ein Schiedsgericht umgewandelt und seinen Mit¬
gliedern die Vollmachten erteilt werden, die gegenwärtig der
Völkerbund und der Völkerbundsrat haben.

Auf die Entschädigungsfrage anspielend, sagte
Harding , in unwiderstehlichem Freiheitstrieb habe das ame¬
rikanische Volk sich über den Sieg der Demokratie über die
Alleinherrschaft und die Ersetzung der Monarchen durch
Volksregierungen gefreut. Amerika hoffe aus eine ge¬
rechte Lösung der europäischen Wirren auf
Grund von Bedingungen , die es selbst nicht aufzustellen be¬
anspruche . Diese Regelung solle dieberechtigtenAn -
sprüche der Demokratie des heldenhaften
Frankreichs befriedigen . Deutschland solle seine
Entschädigungs - Verpflichtungen erfüllen
und die deutsche Demokratie ihre nationale Ehre aufrichten ,
die die Monarchie nicht begriffen habe, und sich für einen
ständigen internationalen Gerichtshof einsetzen. Die Ver¬
sammlung erhob teilweise gegen die Rede Holdings heftigen
Widerspruch . (Es scheint, daß auch Harding noch
manches nicht begriffen hat . St . Louis ist übrigens eine über¬
wiegend deutschamerikanische Stadt .)

Württemberg
Stuttgart , 22 . Juni . Vom Landtag . Der Finanzaus¬

schuß hat einen Antrag Pflüger (Soz .) abgslehnt, gemäß
einem Gesuch des Verbands der württ . Konsumvereine den
Konsumvereinen Staatsmittel zur Verstärkung des Betriebs¬
kapitals zur Verfügung zu stellen . Ein Mitglied der Bürger¬
partei wandte sich gegen den Antrag . Es wurde ein Antrag
Fl ad (Dem .) angenommen, die für die Amtskörp-nschaften
mrd Gemeinden übernommene Staatsbürgschaft kür die
Brotversorgung zu erhöhen und dis Amtskörperschaften zu
ermächtigen, an Konsumvereine und auch an Bäcker und
Kleinmehlhändler Vorschüsse zur Mehlbeschasiung zu ge¬
währen .

Stuttgart , 22. Juni . Erregung im Schlachthof .
Del den Stuttgarter Metzgern . herrscht eine starke Erbitte¬

vor sich hinmurmelnd . Ihr Kopf hatte sich im Nacken
zurückgezogen und zerwühlte die Kissen . —

Schwester Marzella ließ ihre Arbeit sinEen und warf
über die Brillenränder einen besorgten Blick auf die
Kranke . Saust legte sie ihren Handrücken an Jeannes
Wange : „Wie sie glühte ! "

Ach , daß das Fieber nicht
Weichen wollte ! " Nun schien es schon wieder im Steigen
begriffen ! —

Viele ähnliche Fälle hatte sie in der letzten Zeit ge -
sehen . Der dritte KranHeitstag hatte oftmals die Ent¬
scheidung gebracht. —

Wenn das Fieber heute nicht sank, dann stand es
schlimm!

In ernsten Gedanken schüttelte die Schwester den
Kopf : Wie manches junge Menschenleben hatte diese
heimtückische Krankheit bereits vernichtet ! Jeanne aber
eilte durch hellerleuchtete Straßen . Es war ein Glitzern
und Flimmern m allen Farben . Regenbogen standen
am Himmel und goldene Berge türmten sich aus und
sperrten der. Wt>g . Tann stürzten sie zusammen und
tausend leuchtende Kugeln sprühten hierhin und dahin ,
wie ein Feuerregen niedersnllend und zerrinnend . Und
plötzlich wurde es dunkel. Hui , wie pfiff der Wind über
den Rhein . Feuchte Nebel trieb er in dichten Wolken vor
sich her . — Schwarz ragte das Eisengerüst der Kehler
Brücke in die finstere Nacht. Kein Mensch war weit und
breit zu sehen .

Sinnlose Angst ergriff Jeanne . Sie wollte rufen ,
aber keinen Laut brachte sie hervor .

Da klang die Stimme Maroheritas erlösend an ihr
Ohr . Lustig plauderte sie , aber Jeanne konnte die Worte
nicht verstehen . Sie fragte , aber Margherite sprach wer-
ter , als habe sie die Frage nicht vernommen . — Warum
lachte sie beständig ? — Eine goldene Mütze tauchte auf .
Darunter ein grauer Bart und zwei jug endliche feurige

rung gegen die auswärtigen Aufkäufer und Händler , tue
die Viehpreise in die Höhe treiben. Auf dem gestrigen
Markt kam es zu einer regelrechten Schlägerei.

In herkömmlicher Weise beging gestern abend die Stutt¬
garter Studentenschaft die Sonnwendfeier beim Bismarck¬
turm auf dem Gähkops .

Der Mlchpreis ist nach einer nunmehr zustande gekom¬
menen Vereinbarung zwischen den Landwirtschastsverbänden
und dem Verband der württ . Bedarfsgemeinden vom 26.
Juni an auf 1000 Mark für das Liter frei Sammelst Re fest-
gesetzt worden. Auf 1 . Juli findet eine neue Preisrsgelung
statt.

Denkmalsweihe. Die Einweihungsfeier des Denkmals für
die Gefallenen auf dem Waldfriedhof wird am Sonntag , den
15 . Juli , vormittags halb 11 Uhr, stattfinden. Den Ange¬
hörigen der Gefallenen werden Eintrittskarten zur Ver¬
fügung gestellt.

Die städl. kehrichiabfuhr ist in Stuttgart - Untertürkhrim
eingestellt worden.

800 Rnyrkinder sind heute wieder in Stuttgart eingetrof¬
fen. Nach Verpflegung im S . Vinzenzhaus setzte ein Teil der
Kinder die Reise in die Oberämter Stuttgart Amt, Hall und
Ehingen fort.

Lebensmüde. In einem Hans der Rotenwaldstraße ver¬
suchte eine 21jährige Kontoristin sich durch Strychnin zu ver¬
giften. Sie wurde ins Hospital verbracht. Lebensgefahr
besteht nicht .
! Stuttgart , 22 . Juni . VomRathaus . Der Gemeinde-
rat hat die Erhöhung des Gaspreises aus 2000 <R , für elektri¬
schen Strom , Lich nach Tarif 1 auf 3350 und Ä . aft Tarif 1
Huf 2200 -R beschlossen . Der Wasserzins wird vom 1 . Juni
1923 ab , ebenso die sonstigen aus dem Wasserabgabevertcag
sich ergebenden Forderungen auf das fünffache der Grund¬
betröge, für den Kubikmeter also auf 1000 „ll , für das Zim¬
mer ebenfalls auf 1000 monatlich festgesetzt. ^

Stuttgart , 22 . Juni . Marktdiebe . In der Stuttgarter
Markthalle sind in letzter Zeit viele Taschendiebstähle r erübt
worden . Die Kriminalpolizei hat nun zwei Ehepaare von
Stuttgart und Feuerbach festgenommen, die zum Teil auf
frischer Tat ertappt wurden . Das Gedränge , namentlich im
1 . Stock der Markthalle , nützten sie für ihr unsauberes Hand¬
werk aus . Die erbeuteten Gelder haben sie restlos verbraucht.
Ihre Tätigkeit wurde erleichtert dadurch , daß Frauen ihren
Barbesitz teils offen , teils in Geldtaschen völlig unverwahrt in
die zum Einkauf mitgesührten Körbe legten.

hoher Ainderlohn. Nicht weniger als 700 000 „ll werden
in einer Stuttgarter Zeitung als Belohnung dem veriprochen»
der eine Brieftasche gefunden hat , enthaltend u. a . Ausweis¬
papiere , Briefe, 1 )4 Millionen bar und Devisen . Falls kein
Geld mehr vorhanden , wird auch eine hohe Belohnung dem
versprochen , der wenigstens die Ausweispapiere und Briefe
an der bezeichnten Adresse abgibt.

Die Slaatssporteln sind in Württemberg ab 1 . Juli im all¬
gemeinen auf das 250fache erhöht worden.

Eßlingen , 22 . Juni . Das schlechte Brot . Auf
Grund zahlreicher Klagen wegen schlechter Beschaffenheit des
von einigen Bäckern verkauften Markenbrotes hat die Poli -
reidirektion gestern bei einem hiesigen Bäcker den gesamten
Vorrat von 76 Laiben Brot als für den menschlichen Genuß
untauglich beschlagnahmen lassen . Weitere Maßnahinen sind
eingeleitet. Gegen die betreffenden Bäckermeister ist ein
Strafverfahren gegen das Nahrungsmittelgesetz in Aussicht
gestellt.

Gmünd , 22 . Juni . Auf gedeckter Silberdieb¬
stahl . Ein Arbeiter stahl in einer Silberwarenfabrik seinem
Arbeitgeber nach und nach Silber im Wer von mehreren
Millionen Mark und verkaufte es an einen anderen Ar¬
beiter, der es an einen Neufabrikanten absetzte. Der Dieb
und die beiden Hehler wurden verhaftet.

Söflingen , 21 . Juni . Dr . Eisenbarth . Ein Ein¬
wohner , dem die Zerkleinerung von Stumpen viel Mühe
machte , wollte sich dadurch helfen , daß er in die widerspen¬
stigen Wurzeln eine Sprengladung legte . Der Erfolg war
überraschend. Nicht nur die Stumpen , auch eine Anzahl
Fensterscheiben der nächsten Umgebung gingen in Trüm¬
mer . Ob der Schaden größer ist oder der Nutzen , werden
die Glaferrechnnngen beweisen .

Ravensburg , 22 . Juni . Besuch . Staatspräsident Dr.
Hieber wird morgen zu einem Besuch hier eintrcffen.

Vom Bodensee . 22 . Juni . Gekentert . Bei der Boden¬
seefrühjahrsregatta vor Lindau kenterte auf der Höhe von
Hard die Ueberlinger Yacht „ Odin 3 "

, die von einer Dame ge-
führt wurde. Die drei Insassen wurden von dem Motorboot
des Reichswasserschutzes ausgenommen und nach Lindau ge¬bracht.

Augen . — Wer war das ? — Jeanne versuchte zu über¬
legen . Aber alles verschwamm chr in einem wüsten
Durcheinander .

Stöhnend wo sie in den Kiffen . —
Schwester Maczellt hotte ihre Arbeit beiseite gelegt.

Sie stand neben dem Bette und legte ihre kühlende HanL
auf der Kranken fieberheiße Siirn . — Es war doch bester.»
den Gatten nach Hause zu rufen . — Man konnte nicht
wissen , was noch geschah !

Eine Viertelstunde später langte Heinrich im Auto an .
Behutsam , mit leiser: Tritten trat er ein . Er sah gealtert !
aus . Kummer und Sergen hartem chm in den letztem
Tagen stark zugesetzi . — Nngstvml sahen seine Augen irr
stummer Frage c.uf die Schwester : „Wie stand es um
Jeanne ? — War denn ein« Barsch!tunnerur , g riiMtre »
ten ? — Was sollte nunc surr ? Zum Arzt fahren ? - »
Das Auto stmrd ja mich vor dem Hause ! Das Mädchen
wenigstens kmmte man schicken ! "

Schwester Marzella hatte bereits mit einem stummen
Neigen des Kopfes das Zimmer verlassen , um draußen
die nötigen Antoeisuns «-r zu geben.

Man hörte ihre ruhige Stimme vom Flur herein . —>
Heinrich stand am Fußende das Benes . Wie schwer

der Kranken Menu ging . Keuchend hob und s«Mr sich
die zarte Brust und bisweilen drang ein leffes Stöhnen
zwischen den halbgeöffneten Lippen hervor .

„ Wir wallen Frau Jeanne rin wenitz besser Wir »",
'

! schlug die Schwester vor . Heinrich hob die FÄber -nds
empor , Schwester Marc ella legte die Kisten zurecht ,

j
Da öffnete Jeanne die Augen . Aber sie erkannte

i Heinrich nicht . Angstvoll war ihr Bück ins Weite ge¬
richtet.

^
. . .

„ Jeanne " , rief Heinrich. „ Jeanne ! " ^ -
Ein undeutliches Murmeln war die einzige Antwort .

(Fortsetzung folgt .)



Lokales .
Wildbad , den 23 . Juni 1923 .

Zur Aufklärung ! Bei der Wahl vom 17 . Dezbr.
waren 4b Stimmen ungültig , weil sich mehrere Stimm¬
zettel in einem Wahlkouvert befanden . Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß ein Wahlkouvert nur einen
Stimmzettel enthalten darf . Andernfalls ist die ganze
Stimmabgabe des Wählers ungiltig .

* Infolge der Bahnhoferweiterung kann die Kopf¬
rampe auf dem hiesigen Bahnhof auf die Dauer von
etwa 4 Monaten nicht benützt werden.

Linden - Künstlerspiele . Am 16 . Juni begann in den
Linden - Künstlerspielen ein neues Programm , es sei vor¬
weg gesagt, daß die Direktion mit der Zusammensetzung
des Programms einen guten Griff tat . Als stimmliche
Bortragskünstlerin lernen wir Lissy Erlhoff kennen, die
durch ihre sympatische Stimme sehr gut gefällt . Das
Mereny Duo wartet mit neuen Biedermaier Duetten auf,
mit denen sie jeden Abend stürmischen Applaus ernten .
Fini Grade ! ist eine Verwandlungs -Tänzerin , an der man
seine Freude hat , besonders bei ihrem zweiten Tanz , bleibt
der verdiente stürmische Beifall nicht aus . Die Attraktion
des Programms 2 Pandaros werden mit ihren lebenden
Skulpturen uud ihren Sensations -Kraft - Spielen kaum von
einer Nummer in ihrem Genre übertroffen , der nicht enden
wollende Beifall , belohnt sie jeden Abend für ihre wirk¬
lich glänzenden Leistungen . Edi Deuschl versteht wie
immer durch seine Rhein - und Weinlieder das Publikum
in beste Stimmung zu versetzen . Mery Mereny sorgt
vollends dafür , die Stimmung auf den Höhepunkt zu
bringen . Die Direktion tat gut daran , gerade die 3 zu¬
letzt genannten Nummern für dieses Programm zu pro¬
longieren . Als Schlußnummer arbeiten 2 Phantomas
in ihrem glänzenden Illusions -Akt, welche durch ihre
Leistungen verblüffen und Bewunderung Hervorrufen. Das
Programm , umrahmt von der glänzenden Musik der Haus¬
kapelle Seidel -Bahlmann , ist wirklich wert gesehen zu wer¬
den und sei es jedein empfohlen , der sich einige Stunden
über die Sorgen des Alltags hinweg setzen will, sich dieses
Programm anzusehen. m.

Was geht vor ? Laut Regierungserlaß sind die Börsen
geschlossen worden , weshalb ein Dollarkurs nicht bekannt¬
gegeben werden kann.

Letzte Nachrichten.
Rn . 7 s Steigerung des Papiergeldumlauss .

Berlin , 22 . Juni . Nach dem Ausweis der Reichsbank
vom 15 . Juni ist der Notenumlauf um 1595 Milliar¬
den Mark auf 10,9 Billionen Mark gestiegen . Ter
Goldbesic. . . ^ hat sich in der Berichtswoche nicht ver¬
ändert . Die starke Erhöhung des Notenumlaufs ist in
der Hauptsache auf die kolossalen Anforderungen des
Reichs zurückzuführen . Ter Bestand an diskontierten
Reichsschatzanweisungen erhöhte sich um nahezu 2 Bil¬
lionen auf rund IG/s Millionen Mark .

Fnnfundzwan ' igfache Einkommensteuer !
Berlin , 22 . Juni . Ter Steuerausschutz des Reichs¬

tags beschloß am Tonnerstag , die Vorauszahlung für
die Einkommensteuer auf das Fünfundzwanzigfache und
für die Körperschaflsfleuer auf das Fünsunddreißigfache
zu erhöhen . Tie Erhöhung der Verbrauchssteuern
wurde am Freitag beschaffen .

Errichtung ver Rheinzollgrenze .
Mannheim , 22 . Hunt. Wie die Handelskammer

Mannheim von autoritativer Seite erfährt , wird die
Rheinzollgrenze in der Nacht vom 24 . auf den
25 . Jum in Kraft treten und damit den Verkehr aller
Waren lahmlegen , die nicht auf der Freiliste stehen .

Scharfe Sanktionen gegen Buer .
Bner , 22 . Juni , lieber die Erschießung belgischer

Soldaten in der Nähe der Lippe werden Gnzelheiten be¬
kannt : - An der Wikinger Mühle in Buer wurden drei
belgische Soldaten erschossen und einer schwer verletzt.
Als Täter sollen zwei Deutsche in Frage kommen, die
von den Belgiern aufgefordcrt worden waren , ihre Pässe
zeigen. Statt dessen sollen sie die Belgier niedergeschos¬
sen haben . Tie Täter warfen ihre Röcke ab , schwammen
durch die Lippe und flüchteten in das besetzte Gebiet . In
einem der fortgeworfenen Röcke befanden sich Papiere auf
den Namen H'ückmann aus Buer lautend . Tie Angehö¬
rigen des Flrckmann wurden sofort verhaftet . Ucber die
Stadt Buer wurden scharfe Sanktionen verhängt :
Tie Lebensmittelversorgung im Rnhrgeviet gefährdet .

Dortmund , 22 . Juni . Die Freigabe des Bahnhofs
Dortmund -Süd durch die Franzosen ist nur scheinbar
eine Erleichterung der Lebensmittelversorgung des
Ruhrgebiets und darauf berechnet , als französisches
Entgegenkommen gegenüber den Lebensmittelschwierig¬
keiten der Ruhrbevölkerung vor dem Auslande rn schei¬

nen . Tatsächlich erschweren die Franzosen nach wie
vor die Transporte von Lebensmitteln .

Ausräubung der Zuckerfabriken.
Paris , 22 . Juni . Nach einer neuen Verfügung der

Rheinlandkommission sind alle Zuckermen
'
gen in

den Zuckerfabriken der französischen Bes
'
atznngs-

zoue blockiert , weil Deutschland sich geweigert habe,
20000 Tonnen Zucker für die französische Regierung
zu liefern . Nur die Zuckermengen, die im besetzten Gebiete
selbst gebraucht werden , sind ausgenommen .

Revolution in Albanien ?
Paris , 22 . Juni . Wie der „Matin" aus Belgrad

wissen will , ist in Mairien eine Revolution aus gebro¬
chen . Tie Revolutionäre , die in dem Kampfe mrt den
Regierungstruppen siegreich waren , fordern angeblich mit
Unterstützung Italiens und der katholischen

'
Geistliche

keit die Rückkehr des Prinzen von Wied.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 22. Juni 138 964 .20 (130 325) M «rk.
1 Pfö . Sterl . 624 430, 1 holl . Gulden 53 266, 1 Schm . Fr . 24 339,

1 franz. Fr . 8354 , 1 hol« . Fr . 7182 . 1 ilal . Lira 6144 , 1 österr. Kr.
1 .93, 1 tschech , Kr . 4034. 1 vo ' " . Mark 1 .25.

Evang . Gottesdienst Sonntag 24 . Juni . 9Vs Uhr
Predigt : Stadtvikar Keidel. 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Stadtpfarrer Dr . Federlin . 8 Uhr abends , Vortrag von
Pfarrer Ebeling (früher in Smyrna jetzt in Saarbrücken )
über Deutsch - evangelische Liebesarbeit in Smyrna und
in Saarbrücken . Gesangsvorträge . Opfer für das Säug¬
lings - und Kinderheim in Saarbrücken . Donnerstag 28.
Juni 4 Uhr nachmittags im Katharinenstift , Wochen¬
gottesdienst : Stadtpfarrer Dr . Federlin .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 24 . Juni . 7 Uhr
Frühmesse , 9 Uhr Predigt und Hochamt, ^ 2 Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Freitag 29 . Juni Fest Peter und
Paul , Firmung durch den Hochw . H. Weihbischof Dr . I .
B . Sproll . Werktags : Täglich 7 Uhr hl. Messe . Abends
6 Vs Uhr Vorbereitung auf die Firmung . Beichte : Sams¬
tag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag früh , Werktags
vor der hl . Messe . Kommunion : Sonn - und Feiertag
6Vs Uhr, bei der Frühmesse und um 8 Uhr . Werktags
6V- Uhr und bei der hl . Messe .

> MMMIemlisMWMst i
— vurcki ckcn Artikel in cker Nummer 142 ckes „Wilckbackrr klagblall" ^
— , . kin Appell sn den Verslsnck " s estt sicki ckie unterreickineie —
— Sruppe veronlvkt, folgende Erklärung sbrugeben : ^
— Wir ivercken uns ckurckr keinerlei Quertreibereien von un5ercm ge- —
^ racken Wege sbbringen lassen . —
— Wir vvercken slets für ckss Oessmtvvokl cker Semeincke eintreten , ^
— guf ckem kslstause weder Kartei - , nvcki Interessenpolitik treiben unck cks - ^
— ckurcst ckss Wackisen unck Seckeiben cker Stacktgcmeincke eu fördern wissen ^
^ Die ^ irnvoknersekskt vvirck sieb ckurcst den „Appell an den Ver- ^
— stand " nickst ,

' rrelüstren lassen unck ckurcst Abgabe istrer Stimmen reigen , —
^ WO 6ie wskren (Mmiseker sitzen. -
^ ln Anbetrackst cker 5cstwere cker 2eit unck um kriecken unck Küste in

cker Stacktgemeincke eu erstalten , verrücksten wir auf ckie gebüstrencke Leant- —
— wortung cker weiteren Angriffe . —

D VUr^erpartei -
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Notel Alte Innde
vir . : W. Kuli

stkeSeii Ldsoä Punkt Vs 9 vdr
Wählerinnen «nd Wähler !

Der kommende Sonntag führt uns zum 2 . Mab

zur Wahlurne . Seid Ihr Luch Me bewußt , wer vss glsar . ksmillellvro»rsmm
dies fertig ge- E)en Mut , Futtrstsn erster Künstler
bracht hat ? ? diese letzte WahllkrstklsssiM Künstlerkapelle
anzufechten und dies mit vollem Recht . Wir braucheujVornekm ein^ericktet . Koka!

Männer im Gemeinderat , die auch die Rechte derlei Küstler Witterung ^skeirt

gesamten Einwohnerschaft vertreten , die sich nicht
beeinflussen lassen, sondern klar und deutlich ohne ,
jegliche Scheu ihre Meinung kundgeben und ver - .
treten . Männer , die Liebe zur Heimat , zur Stadt
Wildbad und zum Volke im Herzen tragen ohne
jeglichen Standesunterschied , die nach bestem
Wissen und Verstehen urteilen und nicht zu Allem

Ja und Amen sagen . Einen solchen Mann haben
wir nun gesunden , der uns unerschrocken vertritt ,

, das hat er bei der Wahlanfechtung bewiesen ,

j Wir fordern daher nochmals alle Wählerinnen
und Wähler auf , gebt

Ä Me Kleinen !
Wählt keine Schwätzer , keine

Prahler ,
All' Ihr kleinen Steuerzahler !
Auch solche nicht,die reichgeworden
An des Wuchers schmutz

'gen
Pforten !

Auch jenen nicht , der auserkoren .
Die Mieten in die Höh' zu bohren !
Schon genug der Lasten ,
Man wird nicht fett vom Faste» !
Solchewählt , die nicht nur prahlen.
Sich hervortun bei den Wahlen
Und wenn sie dann droben sitze».
Vor lauter De- und Sanftmut

schwitzen !
Jenen gebt nur Eure S . immen,
Die wägen, eh ' sie was beginnen,
Männer, dieauchschweigenkönnen
Nicht brühwarm ins Wirtshaus

I rennen,
Um dort alles loszuschlagen.
Was man droben hat beraten!
Wählt nur solche, welche schaffen,
Sonst seid Ihr die Affen!
Wählt mit dem Proletenzettel ,
Pfeift auf allen Stimmenbettel !

Karle für Alle.

M » W
Ulnumle
für Haus und
Orchester von
den einfachst .

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . empf.
in reichster Auswahl

» Waus kmlh
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17
Arkaden Kiedaisch — Rotzbrücke

Ankauf alter Geigen u . Celli

V«IIiiierZ8tiiliilikii.
Einige Wählerinnen u. Wähler

— Landes Kurtheater Wildbad —
Samstag , den 23 . Juni Sonntag , den 24 . Juni

M Cesur. M Wue Keim.
Komische Oper in 3 Akten. Operette in 3 Akten.

Idr kiiiWiilM von Mlibäli!
Ihr habt das gleiche Interesse wie wir Ein¬

wohner der Parzellen , nämlich die Erhaltung des
ungeschmälerten Bürgernutzens . Die Kandidaten
der Parzellen sind im Falle ihrer Wahl ganz spe¬
ziell beauftragt , für die Erhaltung des vollen
Bürgernutzens einzutreten . Unterstützt deshalb un¬
seren Wahlvorschlag der Parzellen und wählet
die Kandidaten

IlIMl, KM, »SM.

Gespräch
zwischen einem Kurgast und einem Wild¬
bader außerhalb der Anlagen auf der Enzbriicke.

Kurgast : Sie sind doch Wildbader , nicht wahr ?
WiIba der : Ja , ja , scho

' lang . ^
Kurgast : Sagen Sie mal , Ihr müßt doch hier billig

leben, hauptsächlich mit Holz, Licht und Kraft , angesichts
der Wälder und des reißenden Flusses .

Wildbader : O , was 's Holz « ' belangt , do ka' mer
grad net klaga , mer goht halt ins Suechholz, und wenn
einer a bisle fleißig isch , no langt '» em ; awer mit 'm Liacht,
do könnt 's besser sei' . Wenn mer scho

' vor zwanzig Jöhr's Wasser do hoba g
'faßt hält '

, no brücht' mer kei ' Erdöl
z

'kaufa, mier hättet überhaupt , wie Sie saga, ' 's billigst Licht
ond Kraft , awer unser ' Stadtverwalteng isch eba kurzsichtig
ond d 'Gmoidrät verstandet nex dervo' .

Kurgast : Ja , habt Ihr denn keine Industrielle oder
verständige Leute in der Gemeindevertretung , welche so
etwas anregen ?

Wildbader : Nei '
, dös isch jo grad der Fehler ! —

jetzt "isch a Inschenör als Kandidat ufg 'stellt in Gmeinderot ,
awer weil er net von hie '

isch , wurd 's em net lang « wölla .
Kurgast : Ja , dann geschieht es den Wildbadern eben

gerade recht und ist ihnen nicht zu helfen ; einer Gemeinde
gehört eben dann die Vertretung , die sie verdient . —
Guten Tag !

Tatsächliche, wahrheitsgetreue Unterhaltung.

Zur Uitereo MMW!
Zur Ergänzung meiner Aufklärung habe ich noch folgendes

hinzufügen :
1 . Die Ablehnung meines .Gesuchs um Zuweisung von

Stangen war für den Verkauf meiner Mosterei nicht allein
ausschlaggebend .

2. Nach Ablehnung des erwähnten Gesuchs war icy
beim Stadtvorstand um mir Rat für den Weitervertrieb
meiner Mosterei zu holen und um eine Besichtigung zu
bitten , wobei ich am Schluffe der erfolglosen Unterredung
einen eventl . Verkauf der Mosterei ankündigte um einer
Ueberraschung durch einen Verkauf vorzubeugen .

Z. Weiter ist bekannt , daß Wilhelm Schill , Gem . -Rat ,
14 Tage vor dem Verkaufsabschluß den Stadtvorstand auf
der Straße , noch darauf aufmerksam machte. Daraufhin
bekam er vom Herrn Stadtschultheiß den Auftrag mit mir
zu verhandeln , was dieser aber wegen Mangel an Zeit ab¬
lehnte .

Wenn nun der Erhaltung dieser Einrichtung für das
Allgemein - Interesse nicht die erforderliche Beachtung ge¬
schenkt wurde , so liegt die Schuld nicht an mir .

Fritz Krauß .
Württemb . Geld -Lotterie

Ziehung 23 . August 1923

Wohlfahrts -Geld-Lotterie
zu Gunsten des Württ . Taubstummenheims , des Charlotten¬
hauses für Wöchnerinnen , des Württ . Landesausschusses

für Tuberkulosebekämpfung und des Flugtechnischen
Vereins in Stuttgart .

Ziehung 19 . Juli 1923 .
Eventl . Höchstgewinne je eine Million .

Lose zu 500 Mark
sind in der Tagblatt - Gefchäftsstelle zu haben .



Mdler nnü U/Slilerinnen ,
le^t den IVaklrettel des

Vereinigte» VsIiiierMdlsg»
in dis Orne.

JemlmW zmc>
NW« » Mi !

öe ! l> ms der Hut ! !
Tretet wieder geschlossen ein für Eure Kandidaten , welche
Euch die sicherste Gewähr geben für eine sachliche Ge¬
meindepolitik . Wer am morgigen Sonntag nicht an der
Wahlurne erscheint, versündigt sich am demokratischen Ge¬

danken . Erscheint daher vollzählig und gebt den
Stimmzettel der deutsch- demokratischen Partei

unverändert zur Urne .

Deutsch-demokratischeParteiWildbad.

Bekanntmachung.
Die Bäcker und Mehlhändler haben am Dienstag ihre

sämtlichen leeren Mehlsäcke abzugeben.
Städt . Mehl - und Futtermittel -Abgabe .

HMk 'i
.

von einfachster bis feinster Ausführung
in allen Möbelsorten , erstklassige Fabrikate mit
langjähriger Garantie , kaufen Sie zu noch sehr
günstigen Preisen . Teilzahlung gestattet .

Auf Verlangen komme ich ins Haus .
» » Sichern Sie sich vor neuen Aufschlägen . «

». »MM . kk««MW . kliirmsM7

Hoklung össmlsi
Bei der letzten Gemeinderatswahl ist uns eine Ver

tretung versprochen worden , statt oessen ist der Vertreter
des Hotelier - Verbandes mit unseren Stimmen gewählt
worden , Wir lassen uns nicht ein zweites Mal irreführen ,
sondern wählen diesmal

Bezirksnotar a. D . Bürkardt,
der auch unsere Interessen vertreten wird .

Mehrere Beamte .

Inrner nnü Inrnkrvnnüe
wählen ihren

Mrenvorslsvä Lsükaü
mit 3 Stimmen in den Oemeinderat.

Mt Out « eil ! Mehrere Immer !

IVer stellt dinier dem

Vereinigten WMmMiiisg?
»S8 gessmte Mliäö WiMtlli» !

Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene
lasten sich nicht beirren und wählen
ihren altbewährten Borstand

mit 3 Stimmen !

üüMMülimg , kWitzk - ll .
»eben Ks8tb. r . »ouue empkeillea : »eben Ks8tb. r . 8ouse

kkksIelltükL , Kksvdkllliütkrglllr '

86d «lsrL « llIüküdr6k Mä -Latten
LeMMotdek - LeUnngen nnä LeMebMen
keine 8kdrsidlvsren - Nsi - nnä Lsieiiensttiilei
Kk!8k3lläknilen - kssiek8erviktten . kaekMjiier

Zum Inserat in Nr . 142.
Ein Appell an die Moral u. Vernunft !

! Es gibt ein Sprichwort , das lautet : „Wer anderen
Leuten nicht traut , steckt selber in keiner guten Haut " . —
Wer nach diesem Sprichwort wählt , der trifft das Richtige.

! Ein treuer Wildbader , echter Schwabe
^ mit dem Geleit : „Furchtlos und treu ".

Ugz M Ser

ÄMMMle MkMllei
<WU WzeWMj Wvsmn MM .

Wir bitten unsere Parteifreunde nochmals ausdrücklich
und dringend , am Sonntag ohne Ausnahme von ihrem
Wahlrecht Gebrauch zu machen und nur den Stimmzettel
der Partei abzugeben . Wer nicht abstimmt , handelt gegen
sein eigenes Interesse und gegen das der Partei .

Außerdem bedeutet Wahlrecht — Wahlpflicht !
Der Ausschuß .

Usus- unä Erunlibssitrsr !
Herr Bürkardt möchte zu gerne in den Gemeinde¬

rat . Auch auf dem Rathaus gibt es Leute, die das sehr
zu wünschen scheinen , aber eben deshalb werden wir

ikn nickt wsklsn !
Auch sein Hinweis auf die Zwangshypothek und die

Erfassung der Sachwerte kann uns nicht zu seiner Wahl
bewegen, denn so dumm sind wir nicht , daß wir glauben ,
Herr Bürkardt könne, trotz seines anscheinend großen Selbst -
bewutztseins , die Ausführung der Erfassung der Sachwerte
oder der Zwangshypothek beeinflussen , falls sie vom Reichs¬
tag angenommen werden . Ein Grundbesitzer .

Bauarbeiterverband.
Kollegen ! Gebt Euren beiden Vorständen

je 3 Stimmen!
Der Ausschuß .

Neu erschienen :" / / von WM
Maßstab 1 : 20000

in 5 Farben . Grundpreis 50 Pfg . x Buchhändlerindex .
Zu beziehen durch

MWMW Miln IM . E. Mlh .>
König -Karlstraße 178.

Kr will
Männer im Oemeinderat

mit weitem und freien Llick, denen
das IVokl der Stadt VKIdbad sowohl als

Oernsinde wie aucti als Meltbad am Herren
liebst , die keine Londerinteressen, sondern

die Interessen der xe^amten Lin-
wolmersckaft vertreten , und

sicli ikrer Verantwortung
bewukt sind.

Verloren :

IMiMge «ml snkrevdte Msrbeit
in der Oemeinde sickern die Kandidaten des

Vereinigten MMvomiilngz!

NLNSUM - LIllNIMtL l.m>k
ii «ii7ko »« ciri0Liii .iitkS

rrono-, renrnLl .- UND svo -

usw.

Lr»tkI»»»Ig» 3»lon-u.K-stNsnd»mpt«e
Lkva rvAc/reuti. von

»L !«8VN8 ^ !iMV0KL

VU « S » 84 k « k
ume » L »4l8 » « o

«ml Vsttkvtse l»»
Wücibsck :

vdk . 8viulliü L 8o !m
Kz. -Xsrlstr . 68 bernrul 88
Liz. - Orok- u . Xleinv . - Lxp .
lleiseMpädrvers . 6 . Lurop.
kelse^epÄck -VsrsIcti8 .^ .-0-.

Gegen Belohnung abzu¬
geben.

Deutscher Hof,
Zimmer 41 .

Hausdiener
für sofort gesucht.

Hotel Pfeiffer z . Lamm.

empfiehlt
AelMWt

»IMIIIIIIMIIIMMIW
Wähler und Wählerinnen !

Wähl! BezirkSlM «. I. MM
mit 3 Stimmen , der Euch jederzeit mit Rat und Tat an
die Hand geht und auch etwas von der Gemeindeverwal¬
tung versteht. Biele Wähler .

»MIIIMMMlllMMIllMMMIIIII M I IIIIIIIWII
bin ernstesMt in Wer Stnnde!

Wir Hallen es für nötig , ein ernstes Wort in letzter
Stunde vor allem an die eingesessenen Bürger Wildbad »
zu richten. — Ohne den Nicht-Wildbadern in irgend einer
Weise zu nahe treten zu wollen , muß einmal gesagt werden :
Das „ Wildbader Bewußtsein " hat in letzter Zeit geschlafen .
Es sind Leute für die Gemeinderatswahl in Vorschlag ge¬
bracht worden , welche die Wildbader Verhältnisse nicht so
durch und durch aus Vergangenheit und Gegenwart kennen,
wie alteingesessene Bürger . — Darum : Wildbader , wachet
auf , bleibt Eurer Heimat treu und wählet solche Männer ,
von denen Ihr die Gewähr habt , daß sie Eure heimatlichen
Interessen , besonders die Holzgeldfrage usw. , mit Kraft
und Nachdruck im Gemeinderat vertreten . Oder wollt Ihr ,
daß halbfremde Leute, die sich in letzter Zeit so stark hervor-

!gedrängt haben , über die Geschicke Wildbads beschließen und
bestimmen sollen ? — Doch sicher nicht ! — Das alteinge¬
sessene Wildbader Element und Bewußtsein muß wieder
mehr aufleben I Darum schlagen wir Euch folgende drei
Männer vor, von denen Ihr alle wisset , daß ihr praktischer
Sinn , ihre kommunalpolitische Erfahrung und auch ihr ge¬
sellschaftlich opferbereiter Sinn Euch die Gewähr bieten, daß
sie sich mit liebender Sorge für das Wohlergehen ihrer Mit -
bürger , für ihre angestammten Rechte und für das Blühen
und Gedeihen unserer schönen Heimat mit ganzer Kraft ein-
setzen werden , daß sie besonders auch ein sorgendes Gefühl
haben für die Nöte der wirtschaftlich Schwachen in unserer
so schweren Zeit.

Diese drei als zuverlässig erprobten Männer sind :

Wilhelm Schill, NlMKMW .
Karl Kallfaß, MMllWffner,
Julius Schmid, Wmeisler.

Darum , eingesessene Wildbader : Schlafet nicht, son¬
dern wahret Euere angestammte « Rechte !

Durch Wahlflauheit schädigt Ihr Euch selbst !
Gebt Eueren oben genannten 3 Mitbürgern

je 2 Stimmen ; es wird Euch nicht gereuen !
Viele Wähler, die ihre Heimat lieben.

Achtung ! Wähler!
Lasset Euch von Bürkardt keinen Sand

in die Augen streuen! !

Nieillllls MM
.

Zuverlässiges, fleißiges

Mädchen,
evtl , auch Krau , zur Führ¬

ung des Haushalts , in ein
Kleines Geschäftshaus gesucht.

Zu erfragen in der Tag -
blatt -Geschäftsstelle.

Adolf Mnienthill .
d °° sich überall hinrindrüng« , will .

Mühle , Wohn - oder Geschäfts- Kennt Bürkardt nach nur 2 jähriger Anwesen -
Haus, Sägwerk , Wirtschaft - - — -
oder Villa werden von zahl¬
ungsfähigem Interessenten so¬
fort zu kaufen oder gegen
andere Anwesen zu tauschen
gesucht. Angebote unter E . !
H . 138 an die Tagblatt - Ge-
schäftsstelle erbeten . >

NelMetleii !
StahllnMtzen , Kinderbetten !

direkt an Private . Katal . 44T
frei . i
Eifenmöbelfabr . Suhl Thür .

heit Eure Sorgen und Nöten ? ? ?

Eigen Lob stinkt!
Viele Wähler.

Darum : IVakler und IVäillerinnen

Keilt »«eh MMoM » hinter äe
Vereinigten MWomNing
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